TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Wenn ChristInnen «Vollendung» sagen

Eschatologische Aussagen verstehen

Begriffe

	Eschatologie
	Lehre von der Vollendung (früher missverständlich: von den "letzten Dingen"). Durch Jesu Tod und Auferweckung ist für ChristInnen eine neue heilsgeschichtliche Situation entstanden, die Hoffnung über den Tod hinaus eröffnet. Ziel des christlichen Vorblicks in die Zukunft ist ein vertieftes Verständnis der Gegenwart und des gegenwärtigen Lebens, nicht Aussagen über das Wie des Lebens nach dem Tod. Von hier aus werden in der Eschatologie Vorstellungen über Tod, Gericht, Himmel, Hölle, Fegefeuer, über Unsterblichkeit und Auferstehung durchdacht.

	Apokalyptik
	Eine in der jüdisch-christlichen Tradition verbreitete Vorstellung von der Vollendung; unterscheidet scharf zwischen altem und neuem Zeitalter (Äon), irdischem Dasein und Anbruch der Heilszeit. Der Übergang wird meist in einem drastischen Gerichtsszenario beschrieben. Oft schildern apokalyptische Bilder ziemlich detailliert das Leben oder das Schicksal der Menschen im neuen Äon.



Verstehenshilfen

· 
Eschatologische Aussagen sind keine Reportagen über das Leben nach dem Tod. Weil Gott wesentlich Geheimnis ist, können über das genauere Wie der Vollendung theologisch keine Aussagen gemacht werden. Eschatologische Aussagen sind Folgerungen aus der Erfahrung der Gegenwart und der jüdisch-christlichen Tradition. 

· Die Bibel spricht in Bildern über die Vollendung. Darum ist zwischen Darstellungsweise (Bild) und Inhalt bei eschatologischen Texten in der Bibel klar zu unterscheiden. Bilder sind immer auch Vergleiche, die hinken.

· Die dogmatischen Aussagen seitens des Lehramtes über das Ziel der Welt und der Menschen sind sehr spärlich.

Probleme

· Die Spannung zwischen individueller und kollektiver Eschatologie, zwischen Vollendung des einzelnen Menschen und Vollendung der ganzen Welt: Als gemeinschaftliches Wesen sind die Menschen erst wirklich vollendet, wenn die gesamte Menschheit und die ganze Welt vollendet sind. 

· Die Spannung zwischen präsentischer und futurischer Eschatologie, zwischen "schon" und "noch nicht" der Vollendung: Reich Gottes kann bereits hier und jetzt mitten in einer gebrochenen Welt erfahren werden, ist aber gleichzeitig in seiner Fülle noch ausständig. 

· Die Unterscheidung von Zeit und Ewigkeit: Da wir nur räumlich und zeitlich denken können, verwechseln wir meist Ewigkeit mit "unendlicher Dauer". Ewigkeit meint aber gerade die Aufhebung von Zeit (erfülltes Jetzt). Raum und Zeit gehören zum innerweltlichen Leben, werden aber durch den Tod aufgehoben. Ein ewiges Leben „nach“ dem Tod darf darum nicht zeitlich missverstanden werden.

· Die Begegnung der jüdisch-christlichen Tradition mit dem griechischen Denken: Die Bibel sieht den Menschen als Einheit, während die Vorstellung einer Zusammensetzung des Menschen aus Leib und Seele griechischen Ursprungs ist. Nach der Bibel stirbt der ganze Mensch und wird auferweckt, während die griechische Tradition das Problem des Todes mit der Unsterblichkeit der Seele löst. Unsterblichkeit und Auferweckung sind kaum vereinbar.
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